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in Schach gehalten nhat, Ist Z/WAarT derKrisenfähigkeit als Individualisierung und der Verstreu-

Etappenziel UuNng des Religiösen gewichen. Statt-
dessen spielt aber urplötzlich die
pOostmoderne Unsicherheit über

Raıner Bucher (Hg.) verstandene Erfahrungen un uüuber
Die Provokation der Krise. Zwölf die Grundlagen des Sozialen dieser

5ältesten Bürokratie der Welt wiederFragen und Antworten ZUr Lage der
Kirche, chter, Würzburg 2004, alle Trümpfe In die Hand Wıeso also

256 eıten, 14,95 Alarm schlagen, WEeNn\n eın Kardinal
Katzınger In Bestform selbst Jurgen
Habermas die Wand spielt?Im SchnitHeld zwischen Kirchen-

soziologie Hıer erweiılst sich Bucher, Autorun Pastoraltheologie oder (’o-Autor VOTN Z7WEI Dritteln derhäufen sich derzeit Publikationen,
die angesichts der »prekären Lage zwoOolf behandelten Quaestiones Zur

Lage der Kirche, die den VT O-der Kirche« (Hans-Joachim Sander)
Vorschläge unterbreiten, wWwIıE sich blematischen Umgang der Kirche
die Kirche verändern soll Selbst mMıt Medien un mMıt Frauen der die

Lage Von Verkündigung, SeelsorgecKinsey Kkam un diagnostizierte
eine Vertrauenskrise. DITSZ düstere un Gemeindepastoral analysieren,

als eın katholischer Intellektuel-Krisenstimmung, die sich hier nıe-
ler VornN Format, der die allenthal-derschlägt, re der (ırazer Pasto-

raltheologe Kaliner Bucher mMıt eıner hben spürbare Krıse auf den Begriff
bringt un theologisch begründetegeschickten Volte In eIıne positive

Auszeichnung u denn selbhst das Ortientierungen vermitteln kann.
radıka » KrISE@« 111US5 [1an\n sich |)ass er nıcht auf den Lehrstuhl für
angesichts der Möglichkeit eINEes Pastoraltheologie in München heru-
Iautlosen Siechtums erst einmal| VeT- fen worden ISst, 111055 ohl auch als

>ymptom für die mangelnde Krisen-dienen. Bı sich also, die Hrage
des VOo Bucher herausgegebenen fähigkeit der Kirche begriffen werden
Sammelbandes, die Kirche dazu un für den unbedingten Wil-
bewegen, die lagnose ihrer Krıse len der dortigen Fakultät, Kompetenz

akzeptieren der herrscht In ıhr meiden. Meisterlich beschreibt
noch iImmer der nstitutionalismus Bucher die wechselnden Konstellati-

Onhnen zwischen der kirchlichen SO7ZI-einer Heilsbürokratie, die sich wäh-
rend des »planischen UDISspOSItIVS der alform, dem christlichen Sinnsystem

un der gesellschaftlichen Sıtuation.| )auer« festgesetzt hat un nach WIE
VOT die Macht besitzt, jeden ande! Im Kontrast dem funkelnden FeU-
Im Keım ersticken? [)as defensive erwerk, das er abbrennt, erscheinen
Abwehrsystem des Katholischen MI- die anderen eiıtrage höchstens Vo

Jieus, das die sozliale Außenwelt mıt gediegener Blässe.
BucherVerachtung und die seelische Innen- bezieht seıne theolo-

welt mMiıt eıner » Pastora| der Angst« gische Orientierung malßgeblich
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daraus, dass das Vatikanum die den heute über die Akzeptanz eınes
pastorale Verfasstheit der Kıirche als Priesters. egen dieses unversehens

eintretenden Verlusts Gilanz undogmatische bestimmung ihres We-
Se115 festgelegt hat DITZ Kirche ISt das Giloria tühlen sich die »Lieblingssöh-
Volk Gottes, un die Pastoral umfasst der Kirche« VeIT. mgeke
das Handeln des SAaNZEN Volkes ( jOöt: behandelt die Hierarchie die Pasto-
{es In der Welt, durch das dieses Volk ralreferentInnen, die die vermeınnt-
den Menschen ( ‚ottes Heil bringt. liıch schlechte Nachricht der Ent-
nter Pastoral ıst also weltaus mehr klerikalisierung In die Gemeinden

verstehen als priesterliche Seel- aben, WIE »ungeliebte
DITZ Sozialform der Kirche, Kinder«: jederzeit hereit SIEe VeTl-

also ihre hierarchische Struktur, aber stolßen, die Lieblingssöhne
auch idyllische Vorstellungen VOT bevorzugen. Hıer ordert Bucher eın
Gemeinde, [NUSS sich er \A radikales mMdenken Priester sollen

ihre Fxistenz Im Sınne der gnaden-.© pastoralen Sinn orientieren un
nıiıcht umgekehrt. Kirchliches Han haften Zuwendung ottes gestalten,
deln hat nicht Institutionsinteressen indem SI eiıne »loyale Außenpers-

vertreten, sondern seıne Botschafft pektive« anderen | ebensformen
Dieten; eine sinnvolle Aufgabe fürZUT kettung der menschlichen Per-

SOM un W: rechten Aufbau der PastoralreferentInnen sieht Bucher
menschlichen Gesellschaft EeINZU- darin, »eıne nicht-akademische kon-
bringen.« em hierarchiefixierten textuelle Theologie auf Kkirchlicher

un gesellschaftlicher Basisebenenstitutionalismus, der dieses
kirchliche Grundgesetz verstölst, entwickeln«. (ememsam collen
wohnt er laut Bucher eıne » IM- SIE VOTrT (Irtf mittelfristig angelegte
Manente Haresie« inne. DITSZ Kirche pastorale Projekte Konzipieren und
MuUSSEe vielmenhr eiınen insti- durchführen, in denen die konkre-
tutionellen Möglichkeitssinn entde- ien Aufgaben den Charismen der

einzelnen Teammitglieder eNtsSpre-cken, der ihrer evangeliumsgemäßen
Aufgabe ehbenso entspricht wIıe hrer en verteilt und das Frreichen der
Inneren Pluralität. vereinbarten Ziele durch das Bıstum

|J)er Konflikt zwischen Institutio- evalulert ird
nalismus und pastoraler Konstitulert- Doch nıcht [11UT die Hauptamtli-
heit entzündet siıch notwendigerwei- chen, sondern auch die Gemeinden

hbefinden sich in eiıner Krise. Dieungeklärten Verständnis des
kirchlichen Amtes Definiert ES GICH kommunikations- un harmonie-
VOo'nN der Hierarchie her der Vo orientlerte Gemeindetheologie der
Volk (jottes?®? Vor allem die Rolle des 60er und /0er Jahre, die auf die
Priesters unterliegt hier eınem jef Aktivierung eiıner lebendigen, aber
greitenden Wandel!: nıcht die Z/uge- ımmer noch territorial definierten

ist nıchthörigkeit Zzu klerikalen an SON- Pfarrgemeinde abzielte,
dern persönliche Authentizität und zuletzt daran gescheitert, dass siıch
die Solidarität mMıt den Existenzpro- diese Kerngemeinde In der
blemen des Volkes (jottes entschei- Milieulandscha der Erlebnisgesell-
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schaft als tendenziel|l ausgrenzend tiıon Vvon » Betroffenen«, WIE eiwa
erwiesen hat Wenn der Priesterman- In den Queer-Gemeinden, aner-

ge! un die Pastoralpläne die- kennen. UJnd leber entwirft Bucher
SEr Gemeindepastora|l un endgültig eın abstraktes, gnadentheologisch
den (zArTatıs machen, Ist der Verlust motiviertes Priesterbild, als sich AAal
daher möglicherweise nicht groß, miıt auseinander setizen, wWIE der
wıe S scheint. Auch die Sozialform WwWang, den Zölibat versprechen,
emenmnde [11US$5 sich Gedanken über He vielen Priestern die inheit VOonN
ihren Sınn machen und sich VON iıhm Wort un Fa zerstort un damit
her MEeU ausrichten, denn »die Kır- eiıner für die Ppostmoderne Kultur
che Ist nıcht Gemeinde, sondern die wesentlichen Stelle die Authentizität
Gemeinde Kirche« DITZ zukünftige unterhöhlt, die eıne überzeugende
Aufgabe der Gemeinde csieht Bucher Giottesrede <  FE Nicht In der
5ahZ Im Sinne der City- un KOomMMUu- Krisendiagnose und der Dastoralen
nikationspastora| vVon Hans-Joachim Grundorientierung llegt daher der
Höhn und Michael Fbertz AIG Schwachpunkt des Buches, sondern
niedrigschwellige Anlaufstelle eıner im Mangel Konkretheit, offe-
gul eingeführten Religionsmarke, nen ugen für das Unerwartete.
die die Menschen dahin verweist,

kirchliche Einrichtungen kom- Michael Brinkschröder
petent auf ihre Bedürfnisse eingehen
können. Ansonsten Ist SIE Rahmen
für verschiedene projektorientierte
Gruppen, deren Konflikte [INana- Nachtheologischgen (UN}N von den Hauptamtlichen
gelernt werden 111US$5 belanglosIC [1UT die Gemeinde, sondern
auch die Pastoraltheologie 111USS5 sich
fragen lassen, WEeTl)] der Was SIE Aaus- Clemens Sedmak
grenzt. Buchers überzeugende Kritik
des ekklesialen nstitutionalismus Theologie in nachtheologischer

Zeıt, Matthias-Grünewald-Verlag,darf daher nicht arüber ninweg- Mainz 2003, 211 eiten, 19,80täuschen, dass er eıne Dürgerliche
Theologie vertritt. FS ist ohl Kkaum
eın Zufall, (ass Bucher die Sozial- Clemens Sedmak, geboren 1974
pastora! scheut WIE der Teufel (das IIr theol., Dr. phil und FE philWeihwasser. Lieber greift er aktuelle faE: Ist Professor für FErkenntnisthe-
Managementkonzepte auf, adc sich Orıe un ReligionswissenschaftUTC. die konkreten Problemlagen der Universität Salzburg also eın
des diakonischen Handelns EX1IS- Shooting-Star der nachwachsenden
tenziell herausfordern lassen. Theologen-Generation, WIE Nan CI -

Möglicherweise mMmusste er dann warten könnte. Sein Anliegen, eine
nämlich auch die heilende Wirkung 11CUeE Theologie mıt verständlichen
der gemeindlichen Selbstorganisa- Begriffen durch eIine Besinnung auf


